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Slavonic Papers veröffentlicht, in dem er mit der ihm eigenen Gründlichkeit 
das Problem der nationalen Identitätsfindung unter der ukrainischen Bildungs-
schicht schildert. Allein Ivan L. R u d n y t s k y hat sein 1966 auf dem Inter-
nationalen Kongreß für Nationalitätenprobleme in der Habsburgermonarchie 
in Bloomington, Ind., vorgelegtes und danach im Austrian History Yearbook 
publiziertes Paper einer gründlichen Überarbeitung unterzogen. Er bietet einen 
knappen, dennoch recht informativen Überblick über die Geschichte der Ukrai-
ner Galiziens, die Auslöser der wachsenden polnisch-ukrainischen Konflikte 
und den Werdegang der ukrainischen Nationalbewegung bis zum Beginn des 
Ersten Weltkriegs. Die sozioökonomische und die religiöse Komponente bleiben 
aber in seinem recht konventionell aufgebauten Beitrag weitgehend ausgespart. 

Dem Mitorganisator der Konferenz und Mitherausgeber Andrei S. M a r k o -
v i t s ist der einleitende Artikel „Empire and Province" zu danken, in dem 
seine Vertrautheit mit den Fragestellungen der modernen Nationalismusfor-
schung aufblitzt. Die von den Austro-Marxisten und die von der Regierung im 
Rahmen herkömmlicher Modernisierungsmaßnahmen verfolgten Lösungsmög-
lichkeiten sind aber so verkürzt dargestellt, daß beträchtliches Vorwissen zum 
Verständnis seiner Ausführungen notwendig ist (das wohl unter Zuhilfenahme 
der auf den S. 17—22 abgedruckten Auswahlbibliographie erworben werden 
soll). Der Entwicklung von „Jewish National Politics" zwischen 1905 und 1907 
geht L. P. E v e r e t t nach: Dem mit 11 v. H. nach Polen (46 v. H.) und Ukrai-
nern (41 v. H.) stärksten Ethnikum waren zwar 1867 die vollen Bürgerrechte 
zuerkannt worden, ohne daß es den Juden gelungen wäre, ein wirkliches Mit-
spracherecht sicherzustellen. Frau Everett legt den wachsenden Einfluß von 
zionistischem und sozialistischem Gedankengut auf die ostgalizischen Juden 
dar und analysiert die Auswirkungen der Wahlrechtsreform von 1907 auf das 
politische Bewußtsein des jüdischen Bevölkerungsteils. Der an der University 
of Alberta in Kanada lehrende J.-P. H i m k a steuert einen Beitrag über die 
Gründung von Handwerkervereinigungen auf freiwilliger Basis und ihre Be-
deutung für die Ausbildung der ukrainischen Nationalbewegung in den 1870er 
Jahren bei, der durch den Vergleich zwischen den Voraussetzungen der „Po-
bratym" in Lemberg, die bald liquidiert werden mußte, und den unter dem 
Einfluß der griechisch-katholischen Geistlichkeit stehenden kleinstädtischen 
Zusammenschlüssen seine Bedeutung gewinnt. 

Zwei Artikel stammen aus der Feder von P. R. M a g o c s i , Professor an der 
Universität Toronto. Die Untersuchung der soziokulturellen Voraussetzungen 
bei der Herausbildung einer literaturfähigen Hochsprache macht deutlich, daß 
erst die Intensivierung der Kommunikation die rasche Ausbreitung der ukrai-
nischen Nationalbewegung begünstigte. Sein umfangreicher, kommentierter 
bibliographischer Führer zur Geschichte der Ukrainer im Habsburgerreich für 
die Jahre 1848—1918, der Ergebnisse einer geplanten Monographie zusammen-
faßt, stellt eine wesentliche Hilfe bei der Benutzung und Bewertung der oft so 
widersprüchlichen Sekundärliteratur dar. Ein Beitrag von L. R u d n y t z k y 
ist dem Dichter Ivan Franko (1856—1916) gewidmet, wobei vor allem seine 
Einstellung zu Österreich, das er als den Unterdrücker und Ausbeuter der 
Ukrainer sah, eine Berücksichtigung erfährt. Diese kulturgeschichtlichen Über-
legungen werden ergänzt durch einen den Rahmen des Sammelbandes spren-
genden, äußerst anregenden Aufsatz von M. B o h a c h e v s k y - C h o m i a k , 
die auf Grund neuester Forschungsergebnisse den im bisherigen Schrifttum 
völlig vernachlässigten Anfängen der Frauenbewegung nachspürt. 

Der Band vermittelt insgesamt einen ausgewogenen Eindruck von den wich-
tigsten Etappen der nationalen Entwicklung unter den in Galizien lebenden 

s 



114 Besprechungen und Anzeigen 

Ukrainern , obscho n die Verflechtungen , Rivalitäte n un d Paralyse n der gegen-
läufigen Bestrebunge n der einzelne n Nationalitäte n in diesem polyethnische n 
Kronlan d zu kurz komme n un d die übe r die Grenze n der Bukowina , nac h Kar -
patorußland , in die Ostdistrikt e Kongreßpolen s ode r in die Kiever Ukrain e ver-
laufende n Querverbindunge n völlig vernachlässig t werden . Ein Tei l de r Auto -
ren verwandt e termin i technic i wie „nationbuilding" , „nationa l consciousness" , 
„nationa l awareness " ode r „assimilation " zu undifferenziert , so daß Mißver -
ständniss e un d Ungenauigkeite n nich t ausbleiben . Zu beklagen ist aber die 
rech t einseiti g ukrainisch-nationalistisch e Verwendun g der Ortsname n ohn e 
Berücksichtigun g der offiziellen ode r der historische n Namensformen , zuma l 
in der viersprachige n Tabell e viele der vorkommende n Ortsname n nich t ode r 
nich t korrek t wiedergegeben werden . 

Saarbrücke n Jör g K. Hoensc h 

Stefan Kieniewicz: L'independence et la question agraire. Esquisses polonaise s 
du XIXe siecle. Oper a minora . (Polis h Historica l Library , Nr . 3.) Zakùad 
Narodow y im. Ossolińskich , Wyd. PAN . Breslau , Warschau , Krakau , Danzig , 
Lod z 1982. 361 S. 

Mit Stefan K i e n i e w i c z legt eine r de r führende n Vertrete r der mi t der 
moderne n Geschicht e ihre s Lande s befaßte n polnische n Geschichtswissenschaf t 
im vorliegende n Sammelban d seine „Oper a minora " in französische r Sprach e 
vor, u m sie auf diese Weise eine r breitere n wissenschaftliche n Öffentlichkei t 
zugänglich zu machen . Seine Arbeiten , die zwischen den Jahre n 1949 un d 1975 
erschiene n sind, kreisen sämtlic h um den eine n Gegenstand , dem der Vf. sein 
Lebenswer k gewidmet hat : die Geschicht e des polnische n Volkes in de r Epoch e 
seine r staatliche n Nichtexistenz . Davo n zeugt nac h mehrere n grundlegende n 
Monographie n des Autor s nunmeh r auch die vorliegend e Aufsatzsammlung . 

Vor allem die Einleitun g ist geeignet , höchste s Interess e zu beanspruchen , da 
hie r ein führende r Vertrete r de r polnische n Historiographi e der Nachkriegs -
zeit anhan d seine r eigenen Arbeiten den Weg nachzeichnet , den die polnisch e 
Geschichtswissenschaf t seit Kriegsend e zurückgeleg t hat . Auch er selbst, läß t 
un s de r Auto r wissen, hab e im erste n der hie r wieder abgedruckte n Essays zu-
nächs t ganz selbstverständlic h an Arbeiten aus der Vorkriegszeit „ä la manier ę 
de Feldman " angeknüpft , die noc h keinerle i Spure n marxistische r Methodologi e 
aufwiesen. Di e Wendun g zum Marxismu s ha t sich seine r Ansicht nac h aller -
dings insofern für den weitere n Fortgan g der Forschun g als nützlic h erwie-
sen, als die polnische n Historike r nunmeh r auf bisher vernachlässigt e Theme n 
hingewiesen wurden . Freilic h hab e der rigide Schematismu s gewisser Formel n 
un d de r ungehemmt e Gebrauc h von „Klassikerzitaten " nich t selten die Gefah r 
mit sich gebracht , die polnisch e Historiographi e in eine n Zustan d sterile r Stag-
natio n zu versetzen . 

I n eben dieser Zei t hab e er, K., die erste n Versuche unternommen , die Frag e 
der nationale n Befreiungskämpf e des polnische n Volkes mi t derjenige n eine r 
Agrarreform in Pole n zu verknüpfen . De r Tod Stalin s hab e die polnisch e Ge -
schichtswissenschaf t zwar von den ih r wesensfremde n Fesseln allmählic h be-
freit, doch trage sein Artikel übe r das Proble m eine r Agrarrevolutio n in Pole n 
aus dem Jahr e 1955 durchau s noc h — weniger in seinen Schlußfolgerunge n als 


